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JALTA N° 02

DESINTEGRATION!
/

Verehrte Leser*innen, 

in Ihren Händen halten Sie die zweite Jalta-Ausgabe mit dem Themen
schwerpunkt Desintegration. Desintegration ist ein Begriff, der seit dem gleich-
namigen Kongress am Maxim Gorki Theater ( Berlin) 2016 im Kontext post-
migrantischer Interventionen diskutiert wird. In der Soziologie eine negativ 
konnotierte Bezeichnung, um Prozesse der Gruppenauflösung zu markieren, 
ist Desintegration in seiner gegenwärtigen künstlerischen wie politischen An-
eignung eine Kritik am Status quo der Integration, an Konzepten ‚deutscher 
Leitkultur‘ und der Vorstellung, die ideologische und kulturelle Einheit wäre 
bedeutsamer als ihre innere Vielfalt. Dass eine solche Intervention nötig ist 
und bleibt, hat die in den vergangenen Monaten wieder aufgelebte Debatte um 
Leitkultur zu Genüge demonstriert. Unter Rückgriff auf essentialistische Vor-
stellungen vom ‚Deutschtum‘ produzieren diese Debatten Ausschlüsse, indem 
sie vor allem benennen, was ‚Deutschsein‘ nicht beinhalten sollte. 

Dem steht die Vorstellung einer Gesellschaft der Vielen entgegen, die radikale 
Unterschiedlichkeit bzw. Radical Diversity der Menschen zur Grundlage des 
Zusammenlebens erklärt. Diese Alternative zur Leitkultur ist vor allem dann 
denk- und lebbar, wenn man politische und gesellschaftliche ( Gegen-)Allianzen 
formt. Desintegration war daher von Beginn an darauf ausgerichtet, Bündnisse 
mit anderen marginalisierten Positionen zu bilden und gemeinsame Kampf
felder zu definieren. In einer Situation, in der gut 80 % der in Deutschland le-
benden Jüd*innen einen Migrationshintergrund und auch jene, die formal kei-
nen haben, zu dem vermeintlichen ‚Wir‘ kaum dazugerechnet werden können, 
ist eines dieser Felder der Integrationsdiskurs. Gegen die Divide-et-Impera-
Politik derjenigen, die von einem ‚christlich-jüdischen Abendland‘ sprechen, 
wollen wir mit Jalta ein Zeichen für eine jüdisch-muslimische, jüdisch-queere, 
jüdisch-feministische, jüdisch-x Leitkultur setzen. 

Ebenso ist Desintegration eine logische Fortsetzung des Themas der ersten 
Ausgabe Jaltas – Selbstermächtigung. Denn wozu wollen wir uns mit und durch 
Jalta ermächtigen? Welche ist die Richtung, in die wir aufbrechen wollen – als 
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Jüd*innen und als Teil eines postmigrantischen Deutschlands? Desintegration 
ist ein Versuch, dieses Neue in eine mögliche Richtung zu erkunden, ohne sei-
ne Form und seinen Inhalt konkret festzuschreiben. Desintegration weist in 
eine kritisch-emanzipative Richtung, aber dieser Bewegung weg vom Status 
quo bleibt gerade in ihrer Offenheit die Ambivalenz und Unsicherheit eines 
jeden Aufbruchs eingeschrieben. Dies spiegelt sich in Aufbau und Inhalt der 
Einzelbeiträge dieses Hefts.

Doch vor dem Themenschwerpunkt eröffnet die Ausgabe wiederum mit einigen 
Beiträgen zum Titel dieser Zeitschrift – Jalta. Die Rubrik „( Nach ) Jalta“ be
inhaltet vier Beiträge, in denen diesmal alle Autor*innen auf die eine oder an-
dere Weise die Dialogform verwenden: Rina Soloveitchik initiiert ein Gespräch 
zwischen der talmudischen Jalta und einer zeitgenössischen Interviewerin, 
Madeleine Bernstorff begegnet Ruth Novaczek in ihren Kunstwerken, Lea Wohl 
von Haselberg unterhält sich mit Felicitas Heimann-Jelinek über die vielen 
Seiten Gottes und Daniel Laufer tritt in einen Dialog mit der Welt, wobei seine 
Fotolinse eine Distanz aufrechterhält, weshalb er seine Gesprächspartnerin 
vielleicht umso besser befragen kann. 

Desintegration ist auch das Motto des diesjährigen 3. Herbstsalons am Maxim 
Gorki Theater. Eine Folge der Adaption des Konzepts für eine solche Veran-
staltung ist, dass es sich von seinem ursprünglichen Kontext – der jüdischen 
Erfahrungen in Deutschland – löst und gesamtgesellschaftliche Prozesse in den 
Blick nimmt. Auch im Sinne dieser Weitung untersuchen die Autor*innen in 
dieser Ausgabe die Bedeutung der Desintegration für unterschiedliche gesell-
schaftliche Felder und Kontexte. Um die Breite einer solchen Erkundung abzu-
bilden, haben wir gleich als Auftakt des Themenschwerpunktes eine Reihe von 
Denker*innen und Aktivist*innen gebeten, uns ihren eigenen Eindruck davon 
zu vermitteln, was sie mit Desintegration assoziieren. Aus den kurzen Tex-
ten von Rebecca Ajnwojner, Tal Alon, Aycan Demirel, Dimitrij Belkin, Michel 
Friedman, Franziska Füchsl, Tobias Herzberg, René_ Hornstein, Daniel Kahn, 
Arkadij Khaet, Massimo Perinelli und Matti Traußneck entsteht ein 12-teiliges 
Mosaik unterschiedlicher formaler Zugänge, ein inhaltliches Prisma, in dem 
sich die Offenheit und Ambivalenz des Konzepts selbst spiegelt.

Esra Küçük verschafft uns mit ihrem Beitrag einen Überblick über die Ge-
schichte der deutschen Integrationsdebatten in den letzten 60 Jahren. In sei-
nem Prosastück ständig translatio beschreibt Mehdi Moradpour in einer Folge 
von Szenen die Erfahrung von Migration, Rückkehr und Mehrsprachigkeit als 
ein Pendeln zwischen Schizophrenie und Inspiration. Dotschy Reinhardt, Mu-
sikerin und Künstlerin, führt ein fiktives Gespräch mit ihrem zweiten Selbst, 
markiert durch ihren ‚deutschen‘ Namen, und weist damit auf die Wider
sprüche und Verhinderung ihrer ‚Integration‘ als ‚Deutsche‘ hin. Der Text 
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von Max Czollek, Corinne Kaszner, Leah Carola Czollek und Gudrun Perko 
stellt das Konzept des Radical Diversity als konkrete Utopie gesellschaft
lichen Zusammenlebens vor, für deren Realisierung Desintegration die Funk-
tion eines Scharniers zukommt. Die Texte des in Frankfurt lebenden Lyrikers 
Yevgeniy Breyger sind eine künstlerische Arbeit am Themenschwerpunkt des 
Hefts. Wenn bei der Lektüre Fragen offenbleiben sollten, kommen Sie zu seiner 
nächsten Lesung!

Der Historiker Markus Nesselrodt erzählt im Gespräch von seiner For-
schung zu jüdischen Displaced Persons, die in der Sowjetunion die Shoah 
überlebten und deren Erfahrungen sich im Narrativ der Überlebenden nur 
wenig wiederfinden. In einem Zwischenruf verweist Dani Kranz auf die Ver-
bindung des Staatsbürgerrechts mit einer Setzung von Zugehörigkeit durch 
eine christliche-deutsche Dominanzkultur. In dem Beitrag zum NSU-Tribunal, 
welches im Mai 2017 in Köln stattfand, beschäftigen sich Hannah Peaceman 
und Lea Wohl von Haselberg mit den ( Un-)Möglichkeiten der Solidarisierung 
von Betroffenen von Antisemitismus und Rassismus und denken über die 
Möglichkeiten neuer Allianzen in einer Gesellschaft der Vielen nach. Dem Text 
vorangestellt sind Reden von Ibrahim Arslan und Esther Bejarano, die die bei-
den während des NSU-Tribunals gehalten haben. Die Rubrik schließt mit dem 
Wiederabdruck eines Interviews, das Micha Brumlik und Hauke Brunkhorst 
1990 für die Zeitschrift Babylon mit dem Philosophen Karl-Otto Apel geführt 
haben, der in diesem Jahr verstorben ist.

Frederek Musall liefert in der Rubrik „Juden* und …“ eine Abrechnung mit 
dem ‚christlich-jüdischen Dialog‘. Caspar Battegay vertieft sich in eine unter-
haltsame und gelehrte intertextuelle Betrachtung des Zusammenhangs von 
Judentum und Alkohol. Die vierte Rubrik „Übersehen, Vergessen, Verdrängt“ 
eröffnet den Blick auf vier Themen: In seinen Collagen alter Bestand, 2017 weist 
Arnold Dreyblatt auf aus jüdischem Familienbesitz gestohlenes Silber hin, mit 
dessen Umgang bis heute Unklarheit besteht. In einer Petition fordert der 
Bundes Roma Verband ein Bleiberecht für Roma in Deutschland – in Anlehnung 
an den ‚Kontingentflüchtlingsstatus‘. Henrike Pilz beschreibt ein Kunstprojekt, 
das sich mit dem Einfluss der Stasi auf Familiengeschichten in der DDR aus
einandersetzt. In ihrem Beitrag vermitteln der Autor Mati Shemoelof und der 
Maler Barack Moyal schlaglichthaft einen Eindruck von ihrer Perspektive als 
misrachisch-israelische Künstler in Berlin.

In der letzten Rubrik „Streitbares“ beschreibt Kathrin Krahl die ambivalen-
te Situation, in der das Kunstwerk von Manaf Halbouni – drei aufgerichtete 
Busse aus der umkämpften syrischen Stadt Aleppo – auf die Dresdner Stadt
gesellschaft traf. Im Rahmen des Herbstsalons des Maxim Gorki Theaters wer-
den die Busse auch in Berlin zu sehen sein, so dass eine Weiterführung dieser 
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Diskussion zu erwarten ist. In seiner Rezension zu Peter Schäfers Buch Zwei 
Götter im Himmel diskutiert Micha Brumlik schließlich die von Schäfer auf
geworfene Frage, ob das Judentum doch kein Monotheismus sei. 

Bemerkenswert an der diesmaligen Zusammenstellung ist, dass drei Autor*in-
nen – Soloveitchik, Bernstorff und Reinhardt – für ihre Texte die Form des fik-
tiven Interviews gewählt haben. Wir glauben, dass das nicht ganz zufällig ist. 
Denn gerade die Form des fiktiven Interviews unterstreicht einen Mangel an 
realen Gesprächspartner*innen, der auch ein wichtiger Impuls für die Grün-
dung von Jalta war. Denn mit Jalta geht es uns ja vornehmlich darum, einen Ort 
für kritische Diskurse über politische und gesellschaftliche Verhältnisse zu 
schaffen – ein Forum für intellektuelle und künstlerische Debatten innerhalb 
der jüdischen Community, aus jüdischen Perspektiven oder über jüdischen 
Belange. Dieser Mangel besteht nicht nur für Jüd*innen in Deutschland.

Desintegration! ist ein Ausruf, eine Forderung und ein Anstoß – aus jüdi-
schen Perspektiven – Allianzen mit allen Mitgliedern und Verbündeten einer 
Gesellschaft der Vielen zu suchen. Denn nur als Verbündete werden wir in der 
Lage sein, dem Integrationsparadigma eine Alternative entgegenzustellen. 
Das vorliegende Heft legt Fährten aus, von denen wir glauben, dass sie sich zu 
verfolgen lohnen. Es ist dabei zugleich Weiterführung der ersten und Vorberei-
tung der dritten Ausgabe, die sich mit bestehenden und neu zu schließenden 
Allianzen auseinandersetzen wird.

Wir danken für Ihr Interesse und freuen uns auf die Diskussionen,

M a x  C z o l l e k  /  H annah      P e ac  e man    /  L e a  W o h l  v o n  H a s e l b e r g

( Heftverantwortliche für Jalta N° 02 )
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